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Promotionsprojekt 

Zensur für die Demokratie? Die Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Schriften und 

der Jugendschutz in der Bundesrepublik 

„Ich bin durchaus kein Freund der Diktatur und ich halte auch die Pressefreiheit für eine schöne 

Errungenschaft“, ließ der Inhaber einer Buchhandlung im Ruhrgebiet die Abteilung für 

jugendgefährdende Schriften bei der Bundesregierung 1961 wissen. Mit Blick auf den 

staatlichen Jugendschutz glaubte er aber, wäre „hier eine Diktatur und eine Zensur der Presse 

dringend erforderlich.“ Zweifel an Demokratie und Pressefreiheit allein aufgrund der 

Ineffektivität des Jugendschutzes schienen dem selbsternannten Kämpfer gegen Schund und 

Schmutz nur folgerichtig.1  

Demokratie und Zensur, Jugendschutz und Meinungsfreiheit: Sie stehen im Zentrum des 

Projekts, das die 1954 gegründete Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Schriften 

untersucht. Anhand der Behörde diskutiert die Arbeit die wechselhafte und kontroverse 

Geschichte des staatlichen Jugendschutzes in der Bonner und frühen Berliner Republik. Wie 

viel nackte Haut konnte Kindern im öffentlichen Raum zugemutet werden? Wo lagen die 

Grenzen zwischen der Aufarbeitung der NS-Vergangenheit und neurechter Propaganda und 

hatte diese einen Platz in Kinderzimmern? Und welche Auswirkungen hatte Bildschirmgewalt 

auf das Heranwachsen zu einem gesellschaftsdienlichen Individuum? Durch die Beantwortung 

dieser Fragen eröffnet das Projekt neue Perspektiven auf das staatliche Sozialisationsideal, 

ebenso wie es Auswirkungen politischen Handelns auf die Lebenswelten Jugendlicher 

offenbart, und so eine Jugendgeschichte „von oben“ entstehen lässt. 

Die Arbeit versteht Zensur dabei als gesellschaftlichen Aushandlungsprozess des moralisch und 

ethisch Darstellbaren. Zur Offenlegung einer Moral History dieses Konsens werden die 

Akteure des staatlichen Jugendschutzes sowie deren Möglichkeiten der institutionellen 

Einflussnahme herausgearbeitet. Wie verhielten sich beispielweise die drei großen 

Konfessionen, wie die Lehrerschaft und wie die Medienwirtschaft im Kontext der 

Bundesprüfstelle? Bei der Indizierung welcher Inhalte waren die Akteure sich einig, wo führten 

unterschiedliche Ansichten zu Konflikten? Und inwieweit wurden diese Konflikte von einer 

zunehmenden Verwissenschaftlichung der Materie beeinflusst? 

 
1 Schreiben an die Bundesregierung vom 20. Juni 1961 betr. Abt.: Prüfstelle für jugendgefährdende Schriften, in: 

Bundesarchiv Koblenz, Bestand B 117/37, Eingaben und Anfragen, Bd. 1 (1959-1962). 


